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Die Ueberschreitung des Berner Hochgebirges

im Jahre 1712.
Von Dr. W. A. B. C o o 1 i d g e.

5*rv"2^

resfönl

nMI/i

J
f,nl

1

eher dieses Thema ist bereits viel
geschrieben worden. Eine genauere
Prüfung des tatsächlichen Sachverhaltes
scheint uns nun, da es zu einem Jubiläum
(1712-1912) erhoben wurde, sehr wohl
geboten. Zwei schon gedruckte Quellen
sagen, dass die Ueberschreitung des

Gebirges in jener Zeit (1712) zwischen
Grindelwald und AVallis stattgefunden habe.

Einer dieser Zeugen, der bekannte Theologieprofessor J.
G. Altmann, welcher Grindelwald im Jahre 1748 besuchte,
bespricht in seinem „Versuch einer historischen und physischen
Beschreibung der helvetischen Eisbergen" (Zürich 1751, p. 55)
den Uebergang wie folgt: „Im Jahr 1712 haben sich drey Männer

aus dem Grindelwald gewaget über den Eisberg in das
AVallis-Land zu gehen, sie fanden aber so große Schwierigkeiten,

daß allen übrigen die Lust vergangen sich auf diesen
AVeg zu begeben." Wir wissen, dass Altmann, übrigens ein
grosser und - umständlicher Schwätzer, sich in Grindelwald
über alles nur menschenmögliche orientierte, sagt er doch
selbst: „Ich machte deßwegen meine Anmerkungen, die ich
alsobald zu Papier gebracht. AVir erkundigten uns, so weit es

möglich ware, von allem." Altmann hatte wahrscheinlich aus
mündlichen Ueberlieferungen geschöpft, doch ist dabei
äusserst verdächtig, dass die Grindelwaldner-Chroniken
(herausgegeben von Hrn. Pfarrer Strasser im „Gletschermann", 1890)

gar nichts davon erwähnen, obschon sie, wie Herr Dr. Wäber
in „Zur Frage des alten Passes zwischen Grindelwald und
Wallis" im Jahrbuch des S. A. C, Bd. 27, p. 273, ganz richtig
bemerkt, des Toggenburgerkrieges gedenken.

Der zweite Zeuge, G. S. Grüner, hat die gleiche Sage in
seinem Buch „Die Eisgebirge des Schweizerlandes" (Bern, 1760)
Bd. 1, p. 87) festgehalten ; es heisst da : „Im J ahre 1712 wäh-

15 —

im läkrs 1712.
Von Dr, >V. A, v, L « oIi (Ige.

eder dieses IKsmn ist bereits viel ge-
seirrieken vorden. Line genauere Lrü-
tnng des tntsäekiieken KneirverKaites
seireint nns nnn, dn es «n einein d niniänin
(1712-1912) erbobeu vnrde, sebr vobi ge-
boten, Zvei sebon gsdruekte (Zueiieu

sagen, dass dis LeKerseKreituug des (ie-
birges in ieuer Zeit (1712) «viseben

Lrindeivald nnd Wallis stattgetnnden babe.
Liner dieser Mengen, der bekannte IKeoiogieprotessor d.

L. ^.itrnnnn, veieker (lrindsivnid inr dakre 1748 KesneKte, be-

spriekt in seinein „Versneb einer KistoriseKsn nnd pirvsiseken
LeseKreibnng der KeivetiseKen Lisbsrgsn" (Zürieb 1751, p. 55)
den Lebergaug vie toigt: „Im dakr 1712 KaKsn sieir drev Näu-
nsr nus dsm (Iriudeivaid gevaget über den Lisberg in da«

Waiiis-Laud «u geksu, sis taudsu aker so grobe KeKvierig-
Keiten, dab aiien übrigen die Lust vergaugeu sieK aut diesen
Weg «n begeben." Wir visseu, dass ^itmauu, übrigeus eiu
grosser uud > umstäudiieber 8eKvät«er, sieK iu Lriudsivnid
üker aiiss uur msuseksumögiieke orientierte, sagt er doek
seibst: „leb inaekte debvegeu meiue ^umerkuugeu, die iek
sisobaid «n Lapier gebraekt. Wir erknndigten nns, so veit es

mögiieir vare, von allem." ^itmann Katte vakrseksiniielr aus
müudliekeu LeKerlieteruugeu geseköptt, doek ist dabei äus-
«erst verdäektig, dass die Lriudeivalduer-OKrouiKeu (Keraus-
gegeben vou Lru. Ltarrer Ltrasser im „LletseKermauu", 1899)

Snr niebts davon erväknen, obsebon sie, vie Lerr Lr. ^Väber
in „Znr Lrage dss aitsu Lassss «viseKsn (Irindsivnld uud
Wallis" im dakrbueb des 8. ^. 0., Ld. 27, p. 273, gan« riektig
bemerkt, des loggeukurgerkrieges gedeuken.

Ler «veite Zeuge, (I. 8. (Iraner, bat die gieiebe 8age in sei-

uem öueb „Lie Lisgsbirge des 8eKvei«eriaudes" (Leru, 1769)
Ld. 1, p. 87) testgekniten; es Keisst da: „Im labrs 1712 väb-
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rend dem einheimischen Kriege, wurden drey Grindelwald-
ner in dem AVallislande, wo sie in Arbeit Avaren, zu Geiseln
behalten, und konnten sonst nirgends entwischen, als über
diese ungeheure Eisberge. Die Noth lehrte sie die Gefahr
verachten, deren sie sich während dieser unerhörten Reise blos
setzten. Sie kamen von der AVallisseite ohne besondere Be-
scliAverde bis zu oberst auf die Berge, weil der Schnee auf der
Mittagseite im Sommer meistens wegschmilzt. Die Seite aber
gegen Grindelwald ware ein pures Eis. Sie waren genöthigt
ihre Tritte mit Beilen, einen nach dem andern, im Eise
einzubauen, und, um nicht zu erfrieren, Tag und Nacht fort zu
arbeiten. Nach A'ieler Mühseligkeit und Gefahr langten sie endlich

halb tod in dem Grindehvald an, und wurden von den
Einwohnern der Obrigkeit als ein Wunder vorgestellt." Etwas
verschieden von obigem Text lautet die Stelle aus Gruners
noch ungedruckten „Topographia Helvetica" (Handschrift in
der Berner Stadtbibliothek, nach G.E. von Hallers „Bibliothek
der Schweizer-Geschichte" Bd. I, Bern 1785, p. 152, unter Nr.
725, von den Jahren 1730 an verfasst), wie er von Hrn. E.
Nobs im „Echo von Grindelwald" vom 9. März 1912 gedruckt
Avurde: „Von Grindelwald über diese Berge ins AVallis zu kommen

ist unmöglich, äußert Anno 1712, da dry Männer von
Grindehvald im AVallisland gewesen, den Sommer durch
Arbeit zu suchen, die man aber wegen des Schwizerkrieges weder
Avollte arbeiten noch aus dem Land ziehen lassen. Die drei
sollten als Reformierte zur Zeit dieses Glaubens- und Bürgerkrieges

von den Katholiken wohl als Geiseln gefangen gehalten

werden, daher sie es gewagt, über diese Berge zu klettern,
die sie zwar an der Wallisseite, weil daselbst um daher der
Schnee vergeht als gegen den Sommer gelegen, wohl hinauf
kommen konnten, auf der anderen Seite aber fanden sie eitel
Schnee und Eis und mußten jeden Tritt für sich den Schnee-
und Eisberg hinunter mit einem Beil einhauen, und die ganze
Nacht arbeiten, damit sie, wiewohl es im höchsten Sommer
AATar, nicht erfrieren, sind endlich mit Leib und Lebensgefahr,
matt und schwach hinunter ins Tal gekommen, fast
verschmachtet und mit höchster Bewunderung empfangen worden,

als vielleicht die ersten und einzigen, die diesen gefähr-
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rend cieni einkeiiniseken Lriege, vnrden drev Lrindsivnid-
ner in dein ^Vsllislnnde, v« sie in Arbeit varen, «u Leiseiu
KeKsitsii, uud Konnten sonst uirgsuds eutvisekeu, «is iiker
ciiese uugekeure LisKerge. Die LotK ieirrte sie die LetnKr ver-
aekten, cieren sie sieK vnkrsud ciieser nnerkörten Reise Kios
setzten. Kie Knrnen von 6er 'VVnllisseits «Kne Kesonciere De-
selivercle Kis «n «Kerst ant ciie Derge, veii cier KeKnee nnt cier
Niitagseit« ini Kommsr ineistens vsgsekmil«t. Die Ksits aker
gegen Lriudsivaid vnre ein pures Lis. Kie varen genötkigt
ikre lritte rnit Leiieu, einen naek ciem nnciern, im Lise eiu«u-
Kanen, nnci, nm niekt «u ertrieren, lag nnci LaeKt tort «u nr-
deitsu. LneK vieler NüiissiigKsit nnci (lstnkr iangten sie enci-
üek KaiK toci in dem Lriuclsivnld an, nnci vnrcien v«n cien

LiuvoKueru cier OKrigKeit sis ein Wuuder vorgestellt." Ltvn«
verseliieclen von «Kigem lext lnnlet clis Kteiie ans Lruuers
noek nngecirnektsn „lopogrnpkin Kleivstiea" (LnudseKritt in
cier ZZerner KtncltKiKiiotKeK, naek L.L. von Daiiers „DiKiiotKeK
dsr KeKvei«er-(lsseKieKt6" Dd. I, Dern 1785, n. 152, nnter IVr.
725, von dsn dakren 1730 an vertagst), vis sr von Drn. L.
Loks im „LeK« v«n Oriudelvnld" vom 9. Nnr« 1912 gedrnekt
vnrde: „Von Lrindelvnld tiker diese Derge ins Wsiiis «u Koni-
men ist nnmogiiek, nuöert ^nno 1712, da drv Nännsr von
Lrindelvald im ^Valiisinnd gevesen, den Kommer dnreir ^r-
lieit «n sneken, die mnn nksr vegen des KeKvi«erKrieges veder
vollte nrkeiten noek nus dem Lnnd «ieken lnsssn. Die drei
soiiten nis Retormierte «ur Zeit dieses Linnkens- uud Dürger-
Krieges vou den LntKoiiKen vokl nls (lsisein getnngen geknk
ten verdeu, dnker sie es gevngl, üker diese Derge «u Klettern,
die sie «vnr nu dsr V^niiisseite, vsii dnssikst nm dnker der
3eKnee vergekt nls gegsn clsn Kommer gslsgsu, vokl Kiunut
Kommsu Kouutsu, nut dsr nudsrsn Ksite nksr tnudeu sie eitei
KeKuee nnd Lis nnd muiZtsu ieden lritt tür sieK den KeKnss-
iind LisKsrg Kinnntsr mit einsm Deii einknnsn, uud die gnu«e
LneKt nrkeiten, damit sie, vievoki es im KöeKsten Koinmsr
vnr, niekt ertrieren, sind endiiek mit LsiK nnd LsKensgetairr,
mntt nnd sekvnek Kinnnter ins lni gekommen, tast ver-
sekmaektet nnd mit KöeKster Dsvnndernng emptnugeu vor-
den, nis vielieieirt die ersten nnd ein«igen, die diesen getnkr-



— 17 —

lichen Weg gemacht, sie Avurden auch von damaligem herrn
Landvogt von Interlachen, als ein AVunder der Oberkeit
zugeschickt."

Uebereinstimmend nennen also diese zwei Quellen drei
Grindelwaldner, nur sind sie, wie Altmann schrieb, von
Grindelwald nach dem Wallis, dagegen laut Grüner von AVallis
nach Grindelwald gekommen. Da die Ueberlieferung sagt, sie
seien anlässlich des Glaubenskrieges aus Wallis entflohen, so
ist als. sicher anzunehmen, dass sie wirklich das Bernergebirge
von Wallis her überschritten haben. Welche Richtung sie

eingeschlagen, wollen wir später untersuchen, vorerst handelt
es sich darum, festzustellen, ob die drei in der Tat, Avie Grüner

geschrieben, der Obrigkeit, oder sogar vom „herrn Land-
A^ogt von Interlachen, als ein AVunder der Obrigkeit
zugeschickt Avurden". Nachforschungen, die auf unsere höfliche
Bitte im Staatsarchiv vor sich gingen, haben in keiner AVeise
ein positives Resultat zu Tage gefördert. Weder in den
„Ratsmanualen", noch in den Interlaken-Büchern, noch in den
Amtsschreiben des Landvogtes von Interlaken Avird dieser.
Uebergang oder eine Vorstellung bei der Behörde (Obrigkeit
A'on Bern) erwähnt, was, wenn wahr, sicherlich geschehen
Aväre.

Wir kommen nun auf einen andern dritten Zeugen zu
sprechen, es ist dies Samuel Bodmer, bernischer Stucklieutenant

und Avohlbestellter Feldmesser. Derselbe erhielt im
Jahre 1705 von der Obrigkeit den Befehl, die Grenzen des
bernischen Landes zu vermessen. Da die Ansichten über den
Beginn seiner Arbeiten öfters auseinander gehen, so erlauben

wir uns, den Wortlaut des Befehls, wie er in der
„Geschichte der Vermessungen in der Schweiz, historische
Einleitung" von R. AArolf (Zürich, 1879, p. 66) wiedergegeben
wurde, Avortgetreu zu zitieren. Der Befehl lautet: „Nach-
demme ich im aprellen 1705 MGH. Kriegs-Rätten hochen
befelch empfangen habe ich die hochen landtmarchen der
grentzen Ihres mächtigen landes gegen alle Ihre angrentzen-
ten herlikeitt und Herschaffen In grundt zu legen, — Avelche

arbeit ich mit hosten Ehr und gehorsam angenommen und
daran angefangen zu arbeitten im aprellen 1705 und uff dem
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iieken Weg gemaekt, sis vnrden anek von damaligem Kerrn
Landvogt von InterineKen, nis «in Wunder dsr OberKsit «n-
gesekiekt."

Lsbersinstimmend nsnnsn niso diess «vei (jneiien ci^ei

Orrudelvaldusr, uur siud sie, vie ^itnrnnu sekriek, vou Oriu-
deivnid unek deur Wallis, dagegen innt Oruuer vou Wniiis
unek Oriudsivnid gekouuusu. Dn dis Leberiistsrnng sagt, sie
seieu nuinssiiek dss OinuKsusKrisgss nus Wniiis enttioken, so
ist nis sieksr nn«nnekmen, dnss sie virkiiek dns LerusrgsKirg«
vou Wallis Ksr übsrsekritteu KnKeu. Weieke KieKtnng sis
eingesekingen, voiieu vir später uutersuekeu, vorerst Knndeit
es sieK darum, test^usteiieu, ok dis drsi iu dsr lnt, vis Oru-
uer gesekriekeu, der OKrigKsit, «der sogar vour „lrsrru Laud-
vogt vou luterinekeu, nis ein Wnnder der OKrigKeit «rrgs-
seiriekt vurdeu". LaeirtorseKuugeu, dis aut uussrs KötiieKs
Ditts iur Ktantsnrebiv vor sieK giugeu, KaKeu iu Keiuer Werse
eiu positives Resultat «u lnge getordert. Weder in den „Knts-
mauunieu", uoek iu deu luterlnKeu-DüeKeru, uoek iu deu
^urtssekreiksu des Lnudvogtes v«u luterlukeu vird dieser,
IleKergnug «der eiue Vorstelluug Kei dsr LeKörds (OKrigKeit
vou Leru) erväkut, vns, venu vnkr, siekeriieir gesekeireu
vnrs.

Wir Korurusu uuu nut siusu nndern drittsn Zengen «n
sprseken, ss ist diss Lnuruei Lodurer, KeruiseKer LtueKiisute-
unut uud vokiksstsiiter Leldmesser. LerseiKe erKreit iru
dnkre 1705 vou dsr OKrigKsit deu LeteKi, die Orsu«eu des
Keruiseireu Lnudes «u vermessen. Ln die ^.nsiekten über den

Leginn seiner Nrkeiten ötters nnssinnudsr gsksu, so srlnn-
Ksu vir uus, dsu Wortlaut des Leteiris, vis sr iu dsr „(ls-
sekiekte der Vermessungen iu der 8eKvei«, KistoriseKe Liu-
ieituug" vou L. Wolt (ZürieK, 1879, p. 66) viedergegskeu
vurde, vortgetreu «u «itiereu. Ler LeteKi lautet: „Laelr-
demure iek im apreiieu 1795 NOD. Lriegs-Kälten KoeKen be-

teleb emptnngen Kabs ieb die KoeKeu iaudtmareireu der
greut«eu Lrres mäektigeu lnudes gegen niis Ikrs nngrent«en-
ten KerliKeitt und DerseKntten In grundt «u iegen, — veleke
nrkeit iek mit Kösten LKr nnd gekorsam angenommen nnd
daran angefangen «u arbeitteu im apreiieu 1795 und ntt dem
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Feldt gearbeitedt 6 Jahr bis 1710. Da ich dise grose arbeidt
durch Göttlichen beistandt uff dem feldt zu endt gebracht,
A/on anno 1710 dan habe ich dise grose arbeit bis in augsten
1717 auff das pabeir gebracht." Zur richtigen Orientierung
reiste denn Bodmer auch mit einigen Gehülfen lange Zeit (6
J ahre), in bernischen Landen herum, kam dabei ins Oberland
ins Gebirge, besuchte Grindelwald, Lauterbrunnen, Kandersteg

etc. (S. Hr. Prof. Grafs „Einige bernische Pioniere der
Alpenkunde" im Jahrbuch d. S. A. C. Bd. 26, p. 327). Hr. Dr.
AVäber behandelte in seiner Studie „Zur Frage des alten Passes

zwischen Grindelwald und AVallis" (Jahrbuch d. S. A. C.
Bd. 27, p. 273 und Note) den fraglichen Uebergang nach
Grindelwald ebenfalls. Er schrieb, Bodmer erwähne diesen nicht,
„wohl aber einen solchen in demselben Jahr 1712 von
Lötschen nach Lauterbrunnen (über die AVetterlücke oder den
Petersgrat)"; in der Note heisst es dann: „Nach dem Text
hätte der Uebergang über die Sefi-Furgge (Sefinen) stattgefunden

; die Zeichnung Bd. II, Blatt 246/47, lässt aber keinen
Zweifel darüber, dass Bodmer damit einen Pass über die AVas-
serscheide und Landesgrenze im Hintergrund des Lauterbrunnentals

gemeint hat."
Wir bringen nun hier einen kleinen Auszug aus dem

Text von Samuel Bodmers „Marchbuch", p. 119 und 120 zu
Carten 246 und 247: „Von hier [Rottal] über den großen Brät-
horn [Breithorn] ist die Lauterbrunnen Ysenertz; von dar
geht die Linien über den unglaublich grausammen Gletscher
auß, allein auf AValliser seithen ist zerfallene Felsen biß auf
den graadt, aida haben die AValliser im letsten Krieg von A°
1712 im Vorschlag gehabt über disen Gletscher in Lauterbrunnen

einzufallen, welches aber unglaublich scheint, allein es

sind doch zur selben Zeit zwey Bauren von Interlachen über
disen Gletscher von Walliß, widrum nacher Hauß kommen,
über den großen Lauterbrunnen Gletscher die Sefi furggen
genannt. Dannen kam ich über die grausammen Gletscher
hinüber auß dem Lauterbrunnen in das Frutig Land." AVei-
ters müssen wir noch folgende Sätze aus dem gleichen „Marchbuch",

p. 120, zu Carten 248 und 249, hervorheben: „Von hier
[der Alpetliberg Gletscher] geht die March allezeit über die
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Leidt gearkeitsdt 6 dakr bis 1710. La iek diss gros« arksidt
durek LöttlieKsu bsistaudt utt dsm teldt «u eudt gebraekt,
vori auu« 1710 dau KaKs ieb diss gros« arbeit bis in augstsu
1717 autt das paksir gskraekt." Znr riebtigen Orientierung
reiste cienn Lodmer aneb nrit einigen OeKüiten lange Zeit (6
,1 abre), in berniseben Landen bernin, Kain dabei ins Oberland
ins Oebirge, besnebt« Orindeivaid, Lanterbrnnnsn, Lnnder-
steg ete. (8. KIr. Lrot. Orats „Linige bernisebe Lioniers der
^IpenKnnde" iin dakrbueir d. 8. O. Ld. 26, p. 327). Lr. Or.
WäKsr KeKandeits in seiner 8tndie „Zur Lrags des alten Lns-
ses «viseken Orindsivnid uud Wallis" (dakrbueb d. 8. O.

Ld. 27, v. 273 und Lote) deu tragliebeu Lebergang naeb Lrin-
dsivaid sbsutaiis. Lr sebrieb, Lodruer «rväirns dieseu uiekt,
„voki aker siusu soiekeu iu deniseiben dabr 1712 vou Löt-
sebeu uaek LantsrKrnniien (üker die WetterlüeKe oder den
Letersgrat)"; iu der Lote Keisst es dauu: „LaeK dern lext
Kälte der LeKergang iiker die 8eti'Lnrggs (8etinen) stattge-
tnnden; die ZeieKnuug Ld. II, Liatt 246/47, iässt aker Keiusu
Zvsitsl darilksr, dass Lodrusr dniuit siusu Las» iiker die Was-
sersekeide uud Landssgrsn«e iur Liutergruud des LanterKrnn-
uentnis gemeint Kat."

Wir Kringsn nnn Kier einen Kleinen ^ns«ng ans dein
lext von 8amnel Lodmers „Nnrelrbneb", p. 119 nnd 129 «n
karten 246 nnd 247: „Von Kier Mottnil iiker den groben LräK
Korn sLreilKornl ist die LanterKrnnnen Vssnert«; von dar
gekt dis Linisn üksr dsu uugiäubiieb grausammeu Lietseber
nnb, aiisin ant Waiiissr seltnen ist «ertnllene Leisen bib ant
cien graadt, aldn baben die Waiiissr im iststen Lrieg vou
1712 im vorseblag gekakt üker diseu LietseKer iu Dczzcte? b?'««-

«e« ein^tt/a^ew, veiekes aker uugiäükiiek sebsiut, aiisiu ss
siud doek «ur sslksu Zsit s«iez/ vo» /«^e^^ao^en üker
dissu Lietseirer vou Waiiib, vidrnm uaeker Lnub Kommen,
nber den groben Lnnterbrnnnen OistseKer die 8eti turggeu
gennnnt. Lannsn Knm i<?/^ über dis grausammeu LletseKsr
KiuüKsr aub dsm LautsrKruuueu iu das Lrutig Laud." Wei-
ters müsssu vir uoek tolgsnds 8ät«e aus dem gleiekeu „NareK-
KueK", p. 120, «u Oartsn 248 uud 249, KsrvorKsKsu: „Von Kisr
ldsr ^dpsliikerg LleiseKerl gekt die NareK allezeit übsr die
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First des Gletschers hinaus gegen mittag biß aufs Birghorn.
Bey disem Horn habe ich auch ein verborgene Walliser Hoch ¬

wacht gefunden, wie da selbst verzeichnet steht." ')
Das lautet nun allerdings ganz anders, als die Aussagen

von Altmann und Grüner. Bodmer, sehen wir, hat seinen
Bericht kaum 4—5 Jahre nach der stattgefundenen Traversie-
rung niedergeschrieben. Er redet aber von zwei Bauern von
Interlaken und nicht von drei Grindelwaldnern, und sagt
bloss, sie seien über den grossen Lauterbrunnen-Gletscher wieder

nach Hause gekommen, über die sogenannte „Sefi Furg-
gen". Das letztere Anhängsel mit der Sefinenfurgge ist nun
allerdings ein gröblicher Irrtum Bodmers, der sich da elend
verschrieben hat. Diese unsere Meinung deckt sieh vollkommen

mit dem, was Herr Dr. Wäber, der in seiner oben
wiedergegebenen Note (aus dem Jahrbuch des S. A. C. Bd. 27, p. 273)
ausdrücklich sagt, die Zeichnung lasse keinen Zweifel darüber
aufkommen, dass Bodmer statt der Sefinen in Wirklichkeit
einen Gletscherpass gemeint habe. Diese Ansicht Avird übrigens

durch den genauen Wortlaut von Bodmer bestätigt, der
sagt: „über disen Gletscher von AVallis, widrum nacher Hauß
kommen", und redet dabei von „grausammen Gletscher" in
diesem Gebiet.

Auch die Mitteilung Bodmers ist mit Vorsicht aufzufassen

; denn wie gesagt, weder die „Berner Ratsmanuale", noch
die Amtsschreiben der Landvogtei Interlaken, enthalten
etwas diesbezügliches über Grindelwald ; aber ebensowenig fanden

wir etwas, das zugunsten von Bodmers Angabe sprechen
würde. Als interessant darf hervorgehoben werden, dass Bodmer

selber von Lauterbrunnen nach Frutigen den Tschingel-
pass übersehritt, und da wo er sagt, er habe eine AValliser-
Hochwacht beim Birghorn gesehen, hat er wahrscheinlich den
Petersgrat traversiert. Seine praktische Arbeit an Ort und
Stelle war um 1710 beendet, dann hat er „dise grose arbeit bis
in augsten 1717 auff das pabeir gebracht" (er starb 1721),
somit ist Bodmer der frühste bisher bekannte Ueberschreiter
dieser beiden Pässe.

') Die wichtigsten Stellen des Zitats haben wir mittels Kursivschrift hervorheben

lassen.
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Lirst des Oi«tseK«rs Kilians gsgsn inittag Kiü ants LirgKorn.
Kev dissin Lorn KaKs iek auek ein verkorgeue lLsM'se?' S«<?^-
^ae/i,^ getuudeu, vis da ssibst ver^siekuet stekt." ^)

Das lautet uuu allerdiugs gan« anders, als dis ^nssngen
von ^Itinann und Ornuer. Lodiuer, seben vir, bat seinen
Verteilt Kanin 4—3 dabre uaeb dsr stattgetuudsusu 1rav«rsis-
ruug uiedergeseirrisksu. Lr rsdst aksr vsu Z^vei Da««?-« v<???

/i^^e^ka^ö« uud mio/it vou c^ei 6? ?«^ei!«)Kk!Mß? ?i, uud sagt
Kioss, sis ssisu üksr dsu grosseu LauterKruuueu-llletselrer vis-
dsr uaek Lause gekoruinsn, übsr dis sogsuauuts „Keti Lurg-
geu". Las letztere ^ubaugsei urit der Ketiueuturgge ist nun
allerdings ein gröblieber Irrtnrn Lodrners, der sieb da elend
versebrieben bat. Liess nnssrs Neiuuug dsekt sieK voiikoru-
ureu nrit denr, vas Lsrr Lr. WäKer, der in seiner oken vieder-
gegekensn Lots (ans dsrn dakrkuek dss 8. ^. O. Ld. 27, p. 273)
ausdrüeklieb sagt, die Zsieiiuuug lasse Keiueu Zveitei darüber
autkonunen, dass Lodiner statt dsr K«tin«n iu WirKiieKK«it
eiueu (llstsekerpass genreint KaKe. Liese ^nsiekt vird übri-
gsns dnreir dsn gsnansn Wortiant vsn Lodiner bestätigt, der
sagt: „über disen OietseKer vou Waliis, vidrurn nneber Lnnb
Koininsn", und redet dakei vou „grnnsarnnieu Llelseiier" iu
dieseiu (lekiet.

^ueb die Nitteiluug Lodurers ist ruit VorsieKt aut«utas-
ssu; dsuu vis gesagt, veder dis „Leruer Lntsnrannale", noek
die ^rntssekreiben der Lnndvogtei IntsriaKsn, sntlraltsn st-
vas diesbe«ügiieke« über Lrindeivaid; aber ebensovenig tan-
deu vir etvas, das Zugunsten von Lodnrers Angabe spreeben
vürds. ^is iutsressnut dart KervorgeKoKeu verdeu, dass Lod-
irrer Selker voir Lauterbruuueu uaeb Lrutigsu dsu Iselriugei-
pnss ükersebritt, uud da vo er sagt, er Kabe eiu« Waiiissr-
LoebvaeKt K«iru Lirgiroru gesekeu, bat «r vakrsekeiuiiek deu
Letersgrat traversiert. Keiue praktiseke XrKeit au Ort uud
Kteiie var uiu 1710 Keeudet, dauu Kat er „dise grose arkeit bis
iu augsteu 17l7 autt das pnkeir gebraebt" (er starb 1721), so-
nrit ist Lodnrer der trübste Kisker bekannte LeKerseKreiter
dieser beiden Lässe.

') Ois wiektigstei, Ltellsi, äss ^itäts Käbs» vir inittsi« LursivseKrilt Ksrvor-
Kederr lässso.
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Glücklicherweise gelang es der Findigkeit unseres
immer hülfsbereiten Staatsarchivars Hr. Prof. Dr. Türler, in
Tomus I, der Toggenburger-Bücher im Kriegsratsarchiv von
Bern, ein Schreiben des Kastlans von Frutigen zu entdecken,
welches den bis jetzt dunklen Schleier zu lüften vermag. Das
Schreiben des Kastlans an den Kriegsrat in Bern lautete fol-
ffendermassen :»

„Hochgeaehte etc. insonders Hochgeehrte Gnädige Herren.
Es ist von zweyen Manß Personen, so sich hinder AVallis

aufgehalten, gesteren neben der AVacht durchpaßieren könen
und in diser Nacht allhier ankommen, der sichere bericht ein-
gelanget, daß gesterigen Tags viel Volck auß AVallis ausgezogen

und ihren AVeg durch das Landt hinauf (zweyfels ohn)
gegen die Furggen uff Uhri genommen, so habend auch die
AValliser Ihren Paß gegen Frutigen auf dem Lötschenberg auf
der Höche mit 4 Mann, unden am Berg aber mit einer stareken
Wacht besetzet; und wirdt von ihnen niemand der unsrigen
Avegg- auch viel weniger hinüber gelaßen.
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OiüeKiieKerveise gelang' es der OiucligKeit unseres inr-
nrer KültsKsreiteu Ltaatsarelrivars Hr. Lrot. Or. lürier, iu
lorrrus I, der loggeuKurger-LüeKer irn XriegsratsareKiv von
Lern, ein KeKreiKeu des Oastiaus von Orutigeu «u eutclsekeu,
velekes 6su bis ist«t cluuklsu KeKlsisr «u lüttsu verrnag. Las
KeKrsiKeu lies Xastlaus an clen LIriegsrat in Leru lautele toi-
geuclerruasseu:

„OoeKgeaeKts ele. iusouclers Ooelrgeelrrts Ouäcligs Oerreu.
Os ist vou «vsvsu Nauü Lersoueu, so sielr irincier Wallis

antgeiralten, gestereu uskeu cier Waeirt clureKpaiZisrsu Köusu
uucl iu clissr Xaelrt allirier aukourureu, cisr sielrere Kerieirt eiu-
geiauget, ZaiZ gsstsrigsu lags visl VoleK auiZ Wallis susge-
«ogeu uucl ikrsu Weg clurelr clas Oauclt Kiuaut («vevteis oku)
gegeu clie Ourggeu ritt OKri geuoiurueu, so KaKeuci auek clie
Waiiiser IKreu Lau gegeu Orutigeu aut clern OötselreuKerg aut
cler Oüelre nrit 4 Mann, nnclen aru Lerg aker ruit eiuer starekeu
Waeirt Keset^et; uucl vircit vou ikueu uieruaucl cler uusrigsu
vsgg- auek visi vsuiger KiuüKer gsiabsu. ^.lso claö vou cleu-
seikeu uuu veruers uüt veruouiureu vsrcteu Kauu; clise «vev
Mauuer KaKsu auek cliseu LerieKt akgeiegt, ciie Laureu iru
Wallis trövsuclt KättigiieK uuci sageu, ciie Läruer KaKeu ikueu
viei rrugelegsuksit vsrursaeket, aker sis voiisus vokl räekeu
uuci uit täkieu, souclereu vauu sie soust uüt tiruu Können, voi-
iens KinüKer KräeKeu uucl ciie Oäuser austeekeu, vslekes clau
auek «u Kesorgeu, cluuu urann Ksv cliser Zeit gakr vokl üker
clie Lergeu Koinnren nncl passieren nrag: veieker OintaKi
clann uneir ciiuokrts nit venig Kesorgt virclt; veii sis aiis« gs-
lrövst, «KseK«n sis noek Kis ciat« nit gevülZt, claiZ Kiesige ^uL-
«iiger akurarsekieret siuci; cieövegeu N (eiue) O (oekgeekrtsu)
ll (erreu) clenrüktigst ersuekt uucl geketteu verclsu, cliöokrts
ciie nötkige Veranstaltung «n vertilgen, clau ein tincitlieker
OksrtaKi «uruek gelralteu vercieu uröekte, «KseKou Kiesige
MauseKatt ikrss Kssts «u tkuu vorlrakeus; so vurcle sie cioek

nit groben Wiclerstauclt verrnögen, clauu cierselksu viei uit
urit srtorclsrlieker Noutur versekeu uucl soieks «u Kautsu «u
aiur nncl nnvsrrnögliek siuci, vekre ais« ciib Oaucl seiuer Vöi-
Kirereu ciiiZtuKis uuci soucleriiek veii sslkigsu clie Lergeu uuci
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alle paß bekant sehr von nöhten, im Übrigen berichte Mhhrn.,
daß auf mein vorgehende denenselben zugesandten Schreiben
ich biß dato kein Antwort empfangen und alle Schreiben in
gemein lang underwegen bleiben. Ist hiemit was Mhhrn. ich
zuzuschreiben nöhtig erachte und selbige anbey Göttlicher
obsorg getreüwlich befehlen wollen. Datum Frutigen den
26 Aprili 1712.

Mhhrn. Bereitwilliger Diener
Beatt Ludwig Käller, Kastlann."

Zum Schluss wollen wir rasch noch einmal die gewonnenen
Resultate zusammenziehen. Im Datum (1712) stimmen

alle vier Quellen überein. Der Kastlan von Frutigen und
Bodmer reden von zwei, während Altmann und Grüner von
drei Männern sprechen. Nach Altmann und Grüner wieder
waren sie Grindelwaldner, nach Bodmer Interlakner und der
Kastlan sagt hierüber gar nichts bestimmtes. Bei Grüner,
Bodmer und dem Kastlan sind sie von AA^allis herüber gekommen,

Altmann dagegen sehreibt, sie seien von Grindelwald
nach dem AVallis gegangen. In Gruners gedrucktem „Die
Eisgebirge des Schweizerlandes" von 1760 steht, man habe sie
der Obrigkeit als ein Wunder vorgestellt, in Hr. Nobs '

veröffentlichtem Zitat aus Gruners handschriftlicher „Topogra-
phia" heisst es sogar, sie seien vom damaligen Herrn Landvogt

von Interlaken, als ein AA'under der Obrigkeit zugeschickt
worden. Der Kastlan von Frutigen hat einen amtlichen Brief
oder Bericht an die Regierung geschrieben, von einer
Vorstellung erfahren wir dabei nichts. Die Angaben Bodmers
und des Kastlan, beides Zeitgenossen und Beamte, deren
Berichte im Staatsarchiv in Bern liegen, stimmen am besten
miteinander überein. Wir persönlich glauben nicht, dass die
Männer von Bodmer und des Kastlan zwei verschiedenen
Parteien angehörten; man hätte sonst sicher auch über die
zwei von Bodmer etwas in den Urkunden (Ratsmanualen
etc.) gefunden.

Wir wollen nun noch die Frage prüfen, welchen Weg. oder
Pass sie überschritten. Altmann und Gruners Version deuten
auf das Mönehjoch, was aber rein unmöglich scheint. Wir
machen noch darauf aufmerhsam, dass Grüner sagt, der
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«Iis pnö KeKnnt »enr von noktsn, im OKrigeu KerieKte NKKru.,
dniZ nut meiu vorgekeuds deueuseikeu «ngesnndten KeKreiKeu
iek diö dato Kein ^.utvort smptnugsu und niis KeKrsiKsu iu
gsmsiu inng nndsrvsgen Kleibeu. Ist Kiemit vns NKKru. isii
«u«usekreikeu uöktig ernekte nnd seikig« nnkev OöttlieKer
«Ksorg gstrsriviiek KetsKieu voiisu. Dntuiu Orutigeu cisu
26 ^vriii 1712.

NKKru. Lsrsitviiiigsr Lieuer
IZsntt Oudvig Oniier, Onstinnn."

Znm 8eKinss voiisu vir rnsek uoek siuuini ciis gev«uue-
usu Lesultnte «N8nmmeu«isksu. Iiu Latum (1712) stiuuusu
niis visr <Jusii«u ükerein. Osr Onstinu vou Orntigen uuci
Lociursr rscisu vou «vsi, vnkreud ^itrunuu uucl Oruuer vou
drsi lVInuueru soreeirsu. XneK ^itiunuu uud Oruusr visdsr
vnrsu sis Oriudeivniduer, uneir Oodursr luterinkuer uud dsr
Onstinu sngt KierüKsr gar uieirts vsstiuuutss. Lsi Oruuer,
Oodursr uud dsur Onstinn siud sis vou Wallis KsrnKsr gskom-
cusu, ^itmnnn dngsgen sekreikt, sis ssisu vou Orindelvnid
unelr dsur Wallis gegangen. Iu Ornners gedrnektem „Ois Ois-
gskirgs dss Leirvsi^sriaudss" vou 1760 stekt, ruau KaKs sie
der Obrigkeit als eiu Wuuder vorgestellt, iu Or. XoKs' vsrot-
teutiiekteur Zitat aus Oruuers KaudseKrittlieKer „lopogra-
vkia" Keisst es sogar, sie seieu vorn daiuniigsu Osrru OaucK

vogt vou InterlaKen, als ein Wuuder der OKrigKeit «ngesekiekt
vordeu. Oer Onstlan von Orutigen Kat einsn anrtiieken Oriet
«der LerieKt nu die Legisruug gssekrisdeu, vou eiuer Vor-
steiiuug ertnkrsu vir daksi uiekts. Oie ^.ugnken Lndiuers
nnd dss Onstinn, Ksidss Zeitgenossen nnd Lsnnds, cisrsn
LerieKte iiu KtnntsnreKiv iu Leru iiegeu, stimmen nm Kesten
miteinnnder ükersin. Wir personiiek ginnksu uiekt, dnss die
Nnnusr v«n Lodmer uud des Onslian «vei vsrsekiedeusu
Lnrleieu nngekörten ; mnn Kstte sonst Sieker nnek iiker die
«vei von Lodmer etvns in den OrKnnden (Latsmannaien
sie.) getnnden.

Wir voiisn nnn noek di« Ornge, uriitsn, vsieken Weg oder
Lass sis nksrsekritten. ^itmnnn nnd Ornners Version deuten
«nt dns NöneKzoeK, vns nker rein nnmögiiek sekeint. Wir
urnekeu noek dnrnnt nntmerksnm, dnss Ornner sngt, der
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Schnee schmelze im Sommer auf der Mittagseite meistens
weg, was aber sicher hinsichtlich des Mönchjoches nicht der
Fall ist. Das deutet auf den Lötschenpass, da konnten sie
allerdings, vom AYallis kommend, bis auf die Höhe gelangen
ohne einen Gletscher traversieren zu müssen, den Abstieg
dagegen über den Lötsehenberggletscher genommen haben. Bodmer

schrsibt über den grossen Lauterbrunnen-Gletscher,
bezeichnet also damit den Petersgrat. Der Kastlan von Frutigen
nennt aber ganz deutlich den Lötschenpass, der laut Aussage
der beiden Männer auf der Höhe mit vier Mann, unten am
Berg aber (AValliserseite) mit einer starken AVache besetzt
war. Unsere zwei Flüchtlinge konnten neben der AVache

durchpassieren und kamen bei Nacht in Frutigen an. Als
fernerer Beweis könnte unter Umständen auch noch die
Jahreszeit angeführt werden. Am 25. April war es sehr wohl
möglich, über den Lötschenpass zu kommen, umsomehr auf
Bernerseite eine gangbare Strasse seit 1698 existierte (S. Dr.
A. Bähler „Der Lötschberg" im Jahrbuch des S. A. C. Bd. 36,

p. 301, mit Beilage „Prospect der Reparierten Straß über den
Lötschenberg im Ampt Frutigen").

Wir glauben daher fest, der Uebergang im Jahr 1712
sei von zwei Oberländern ausgeführt worden und habe über
den Lötschenpass stattgefunden.

Eine Vergleichung zwischen alter und neuer Zeit
aus dem Jahr 1669.

Mitgeteilt von A. F.

er Basler Lohnherr Jakob Meyer, ein
besonderer Liebhaber der mathematischen

AYissensehaften und Künste, gab
in der zAveiten Hälfte des 17. Jahrhunderts

eine Serie von Rechenbüchlein
heraus, die sich durch ihr kleines Format,

8 cm hoch und 10 cm breit,
auszeichnen. (S. deren Aufzählung im

Faszikel V 10 c der Bibliographie der selrweiz. Landeskunde. Redigiert

von A. Sichler.)
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Lenne« sekiuei«e iin L«nrruer nut der Nittngseite ineistens
weg, vns nker Sieker KiusieKtiieK des NöueKzoeKes nient der
Lnii ist. Ons dentet nnt den Lütseireuvnss, dn Kennten sie
niierdiugs, vorn Wniiis Konnuend, Kis snt die OöKe geisngen
«Kne einen OietseKer trnversieren «n rniissen, den ^.Kstreg dn-
gegen üker den LötseKeuKerggletseKergeuornrnen KnKen. L«d-
iner sekrsikt iiker den grossen LnnterKrnnnen-Oietseirer, Ke-
«ereknet nis« dnrnit den Oetersgrnt. Oer Lnstinu von Orntigen
nennt nker gnn« dsntiiek den OötseKeupnss, der innt Aussage
der Keiden Nnuuer nnt der OöKe nrit vier Nnuu, nnten nnr
Lerg nker (Wniiiserssits) nrit einer starken WneKe Keset«t

vnr. Onsere «vei OiiieKtiinge Konnten neken der WneKe
dnrekpnssieren und Knnren Kei LneKt in Orutigeu nu. ^is
teruerer Leveis Köuute uuter Ourstnnden nuek uoek die dnk-
res«eit nngetnkrt verdeu. ^ur 25. ^.prii vnr es sekr voki
nrögiiek, iiker den OötseKenpnss «n Kornnren, uurs«ruekr nut
Leruerserte eiue gnugknre Ltrnsse seit 1698 existierte (L. Or.
^. LnKier „Oer OötseKKerg" iru dnkrkuek des L. ^. O. Ld. 36,

p. 391, ruit Leiinge „?r«speet der Lepnrisrteu LtrnÜ uker den
LötseKeuKerg irn ^nrpt Orutigeu").

^Vir ginukeu dnker test, der OeKergnug iur dnkr 1712
sei vou «vei OKerinnderu nusgetükrt vordeu uud KnKe üker
den LntseKenpnss «tnttgetuuden.

Liu« VörAleioKuuS ^MsoKsu älter unä ususr ^«it
aus äsm d'g.Kr 1669.

AitZeteilt von ^,

er Lnsier OoKnKerr dnK«K Never, ein
Kes«nderer OieKKnKer der urntkenrnti-
seken WisseuseKntteu uud Lüuste, gnk
iu der «veiteu Onitte des 17. dnkrknn-
derts eiue Lerie v«n KeeirenKneKiein
Kernns, die sieK durek ikr Kleines Lnr-
lunt, 8 eur K«eK uud 19 eur Kreit, nus-
«eieirueu. (L. deren ^rrL«nKirrng inr Lns-

«ikei V 19 e der LiKii«grnpKie der seirvei«. LnndesKuude. Ledi-
giert v«u ^. LieKier.)
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